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Der Westor der deutschen Kntomotogen, 
Dr. Htto Staudinger.

(Hierzu daS Titelbild.)
O t t o  S t a u d i n g e r  wurde am 2. M a i 1830  auf dem 

R ittergut G roß W üstenfelde, bei Teterow in Mecklenburg- 
Schw erin liegend, daß sein Vater in Pacht hatte, geboren. 
E r  gehört väterlicherseits einer bayrischen Fam ilie an. S e in  
G roß vater, bei Ansbach geboren , kam Ende des vorigen  
Jahrhunderts zu dem Dichter Kloppstock nach Holstein, wo 
sein Vater in G roß Flottbeck 179 9  geboren wurde. S e in e  
M utter, eine geborene Schroeder, war in  Putzar auf dem 
G ut des G rafen Schw erin 1 7 9 4  geboren. W agner, der H a u s­
lehrer des Knaben, sammelte eifrig Käfer und erweckte bereits 
in dem 6 — 7 Jahre alten Knaben die Lust zum S a m m eln ;  
doch waren es nicht die Käfer, sondern die Schmetterlinge, 
denen er (wie so viele andere Knaben) mit Vorliebe nachlief. 
I m  Som m er 1 8 4 8  siedelte seine Fam ilie nach dem von seinem 
V ater gekauften, schön gelegenen R ittergut Lübsee bei G üstrow  
über, und hier begann der Knabe eifriger Schm etterlinge zu 
sam m eln, da die Gegend daran viel reicher war, besonders 
aber sein H auslehrer Hermann selbst diese T iere sammelte, 
auch ein Buch darüber besaß und so den Knaben dazu anregte. 
Derselbe sammelte dam als auch schon eifrig Kleinschmetter­
linge, so weit er solche auf die von seiner M utter ent­
nommenen gewöhnlichen Stecknadeln aufspießen konnte. B e ­
sonderes Vergnügen machte es ihm, an schönen Som m ertagen, 
wo er keine Schule hatte, den ganzen T ag auf weiteren 
Exkursionen zubringen zu können. I m  Oktober 1845  
kam er auf das G ym nasium  zu Parchim, wo er bis zum  
Som m er 18 4 9 , nach Absolvierung seines Abiturientenexam ens,
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blieb. H ier hatte er viel zu arbeiten, auch wenig Anregung  
zum S a m m eln  von Schm etterlingen, so daß er solche nur in  
den Som m erferien  zu  Hause sammelte. I m  Oktober 1849  
bezog er die Universität B erlin , wo er im zweiten Som m er­
semester Z oologie bei dem damaligen Privatdozenten D r. S te in  
m it dem größten Interesse hörte, so daß er das wöchent­
lich sechsstündige Kolleg an keinem T age versäumte. I n  
einer Vorlesung teilte D r. S te in  seinen Zuhörern mit, daß 
der N aturalienhändler S trau b e aus D resden m it großen im  
O rient gesammelten V orräten von Insekten zum Verkauf nach 
B erlin  gekommen sei. H ier sah Staudinger zum ersten M ale  
eine große Z ahl schöner Schmetterlinge, von denen er für 
5 ganzer Thaler kaufte. N u n  machte er die Bekanntschaft 
anderer Sam m ler  in B e r lin , zunächst das dam als eifrig 
Schm etterlinge sammelnden S tu d iosu s Gerstäcker (jetzt P r o ­
fessor in G reifsw ald), bei dem er zuerst eine schön gehaltene, 
richtig geordnete S am m lun g sah. A uf seiner kurz darauf 
Ende J u n i unternommenen ersten Exkursion fing er besonders 
nur eine Anzahl frisch ausgekommener S esia  tipu liform is auf 
dem S tra la u er  Kirchhof, w as seine Vorliebe für die (Besten 
hervorrief. I n  diesem wie im folgenden Jahre sammelte er 
mit großem E ifer bei B erlin . A ls  ihm nach einer längeren 
Krankheit im Frühling 1 8 5 2  ein A rzt riet, er möge, wenn 
er könne, eine Reise machen, ergriff er das m it Freuden. 
E r w ar von M itte  M a i b is M itte August am Genfer S e e  
und an der M ontblanc-K ette, ging dann über den S im p lo n  
nach G enua, von da in den heißesten T agen Ende August zu 
Fuß nach N izza und über M arseille nach M ontpellier. H ier 
gab es dam als eine A nzahl eifriger Sam m ler, von denen er 
viel lernte. E r  blieb bis Ende November dort, fuhr dann 
zu einem Familienfeste nach Mecklenburg zurück und ging A n­
fang J a n u a r  nach P a r i s ,  um  sich dort im  Französischen zu 
vervollkommnen und italienisch und englisch zu lernen. Z u  
Ostern 1 8 5 8  nahm er seine S tu d ien  in  B erlin  wieder auf; 
er machte M itte M ärz  1 8 5 4  sein D r. p b ll .-E xam en; seine 
Dissertation schrieb er „D e S esiis  agro B ero lin en sis“. Am  
1. A pril 1854  trat er seine erstere größere Reise nach der 
In se l Sard in ien  (m it Empfehlungen von A. v. Humboldt) an;  
er blieb dort b is Oktober, und erreichte nach manchen M üh-
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feügfeiten, den Hauptzweck dieser R eise , den dam als sehr 
seltenen P a p ilio  hosp iton  zu ziehen.

1 8 5 5  machte er eine kleinere Reise nach Heiligenblut, 
worüber seine erste deutsche Arbeit in der Stettiner Entom. 
Zeitung 1 8 5 5  und 1856  erschien. I m  A p ril 1856  trat er 
seine zweite größere Reise nach der In se l I s la n d  an, zu der er 
sich den eifrigen S a m m ler , G ärtner Kalisch, a ls B egleiter  
nahm. I m  Herbst dieses J ah res Verlobte er sich m it der 
Tochter des alten Entom ologen G rabow in B erlin , die er 
am 21 . Jan u ar 1857  heiratete, um noch am Hochzeitsabend 
mit seiner jungen Frau seine erste Reise nach Sp an ien  anzu­
treten. Nach kurzem Aufenthalt in P a r is , Lyon und M a r ­
seille (wo beide in  10 Tagen spanisch lernten) fuhr er über 
B arcelona, Valencia und Alm eria nach M alaga , wo er über 
einen M on at sammelte. D an n  wohnte er 9 M onate auf der 
Alhambra bei G ranada, in dessen Umgegend er sehr reiche 
Ausbeute machte und wo ihm am 2. November eine Tochter 
geboren wurde. M itte  Dezember fuhr er über M alaga nach 
Chiclana bei Cadiz, wo er gleichfalls mit vielem E rfolg bis 
zu seiner Rückkehr nach B erlin  im J u l i  1858  sammelte. D a  
die Reisen viel Geld kosteten, fing er dam als unter H ilfe 
seines Schw iegervaters den Verkauf von Schmetterlingen an. 
Ende J a n u ar 1858  siedelte Staudinger nach Dresden über, 
wo er unter anderm 1 8 6 4  das jetzt noch a ls erste Dresdener 
Badeanstalt bekanntes D iana - B ad (mit irisch - römischen 
Bädern 2 C. 2c.) baute. Ostern 1 8 7 4  siedelte er nach der von  
ihm gekauften V illa  D iana  nach Blasewitz über, baute sich 
1 8 8 4  expreß für seine sehr groß gewordene Sam m lun g und sein 
Naturaliengeschäst in Blasewitz die V illa  S p h in x , in der er 
noch jetzt wohnt. V on  dieser letzten Übersiedelung an zog er sich 
von dem geschäftlichen entomologischen Verkehr fast ganz zurück; 
derselbe wird von seinem Schwiegersohn B an g-H aas geleitet. 
Außer wiederholten kleineren Reisen nach der Schweiz, T yro l 
und I ta lie n  unternahm D r . Staudinger noch folgende größere 
Reisen: 1860  mit D r. Wocke zusammen nach Finnmarken 
(norweg. Lappland); 186 2  allein nach A lt Castilien (S a n  
Jldefonso); 1 8 7 2  nach Finnmarken (in B egleitung seines P r ä ­
parators Funke); 1875  nach Amasia (N ördl. Kleinasien, mit 
Funke und dem alten Sam m ler Zach); 188 0  nach S p an ien
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(Chielana und Granada in Begleitung des H errn Korb mit 
F rau und Schw iegerm utter!); 1 8 8 4  nach S a n  Jldefonso  
(Castilien, mit Abstecher nach Lissabon, in B egleitung seines 
Schw iegersohnes B an g-H aas, später kam sein S o h n  P a u l nach); 
1887  nach A lgerien (P rov in z  Constantine, besonders B isk ra  
in  der S a h a ra  und Lambese im  Djebel A ures-G ebirge).

A ußer vielen andern kleineren Arbeiten ist Staudinger  
besonders durch die erste Auflage seines K ataloges der Lepi- 
dopteren E uropas und der angrenzenden Lander, die 1861  er­
schien, bekannt geworden. D ie  2. Auflage dieses K atalogs 
ist 1871  erschienen, die 3. Auflage wird seit Jahren  erwartet; 
körperliches Leiden sowie überhäufte Arbeiten haben deren E r ­
scheinen bisher unmöglich gemacht. Außer den größeren 
Arbeiten über die Lepidopteren - Fauna von Griechenland, 
Kleinasien und dem Am urgebiet ist S taudinger besonders 
durch sein großes Werk „Exotische Tagfalter" bekannt, das 
von 1 8 8 4 — 1 8 8 8  in 21 großen 4" Heften m it 100  kolorierten 
T afeln erschien. Exotische Schmetterlinge begann Staudinger  
erst 1 8 7 0  zu sam m eln, er hat jetzt davon eine der größten, 
vielleicht die größte zur Z eit bestehende Sam m lun g, wie seine 
Sam m lu n g  europäischer (paläarktischer) Schm etterlinge zw eifel­
lo s  die größte und reichhaltigste ist. Ebenso ist das von  
Staudinger ursprünglich durchaus nicht zu Erwerbszwecken, 
sondern nur um dadurch die M itte l zur Vergrößerung seiner 
Sam m lun g und zu Erforschung interessanter Gegenden ge­
gründete Jnsektengeschäft zweifellos das größte, das jem als 
existiert hat. E r  erhält vielleicht jährlich 2 — 3 0 0  0 0 0  Insekten 
aus den verschiedensten T eilen  der Erde, deren B ew ältigung  
(Präparieren, Bestim m en, Aussuchen für di,e Sam m lun g) 
außerordentlich viel M ühe und Arbeit kostet.

S e it  A pril 1889  ist Staudinger Vorsitzender des deutschen 
entomologischen V ereins „ I r is "  und Redakteur der Zeitschrift 
dieses V ereins, der einzigen der W elt, die nur Aufsätze über 
L ep id op teren  enthält.

Möchte ihm noch ein recht langes, frohes Leben be- 
schieden sein! —


